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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


VI. Jahrg. 


Abonnemenks⸗ECinladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, bitten wir die „Thorner 
Preſſe“ recht bald zu beſtellen. | 

Sonnabend am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und ſind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 
Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 
nicht einige Tage vorher darauf abonnirt wird. 

Nen in ede Abonnenten erhalten auf Ver— 
langen die „Thorner Preſſe“ mit dem Anfang der 
hochintereſſanten Erzählung „Aus heiterem 1 
bis Ende d. Mts. gratis und koſtenfrei zugeſandt. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204 


Friedenschancen. 
Man wird es hoffentlich nicht als einen Mangel an Pietät 
bezeichnen, wenn wir die Thatſache feſtſtellen, daß mit der Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelms ein Gefühl der Beruhigung über 
Deutſchland ſowohl wie über ganz Europa gekommen iſt. Bisher 
befand man ſich in einem Zuſtande der Unſicherheit, des Pro⸗ 
viſoriums, einer gewiſſen nervöſen Unruhe, wie ſie eine un⸗ 
beſtimmte Zukunft immer erwecken wird. Dieſer Zuſtand dauerte 
ſeit dem Ableben Kaiſer Wilhelms J. Alle Welt war von den 
friedlichen Abſichten Kaiſer Friedrichs überzeugt und die fran- 
zöſiſche wie die ruſſiſche Preſſe variirte das Thema von den 
friedliebenden Geſinnungen unſeres Kaiſers tauſendfältig. Und 
dennoch die Unſicherheit? Als Kaiſer Friedrich auf den Thron 
berufen wurde, trug er die Todeskrankheit in ſich und es war 
allerwärts bekannt, daß die Aerzte nur noch für Wochen, höch⸗ 
ſtens für einige Monde Hoffnung hatten, ihn am Leben zu er⸗ 
halten. Dazu kommt aber noch ein Moment: indem man Kaiſer 
Friedrich für eminent friedfertig - und das mit Recht — hielt, 
kam der Gedanke auf, daß Deutſchland unter ſeiner Regierung 
ſeinen Feinden minder furchtbar ſein werde als es dies unter 
der Regierung ſeines Vaters war und unter der Regierung 
ſeines Sohnes ſein würde. Man weiß in Frankreich und in 
Rußland ganz gut, daß Deutſchland kein Intereſſe daran hat, 
die Ruhe ſeiner Nachbarn zu ſtören, daß Deutſchland nicht daran 
denkt, ſein Gebiet auf Koſten der Nachbarn zu vergrößern, und 
daß ſein einziges Beſtreben darauf gerichtet iſt, ſeinen Beſitz zu 
erhalten und die Wohlfahrt ſeiner Angehörigen zu fördern. Es 
giebt in Deutſchland keine inneren Wirren, deren Ausbruch 
urch eine Active nach Außen hin abgelenkt werden müßte, das 
deutſche Volk iſt nicht dazu angelegt, um des Kriegesruhms zu 
edürfen wie etwa des täglichen Brodes oder ſagen wir etwa 
es Bieres; wir berauſchen uns nicht in gloire. Mit der 
Wiederverdeutſchung der Reichslande, mit der Germaniſirung 
Polens und Nordſchleswigs haben wir gerade genug zu thun, 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Der kleine Zwiſchenfall trübte die heitere Stimmung der 
Hochzeitsgäſte nicht. Sie wußten alle, daß Amrei an vorüber⸗ 
gehenden Geiſtesſtörungen litt; da war nun einmal nicht zu 
helfen. Sie fuhren fort, dem Weine tüchtig zuzuſprechen, ſo 
daß die Wellen des Jubels recht hoch gingen, als die Geſell— 
ſchaft ſich endlich von der Tafel erhob und die junge Welt dem 
Tanzſaale im Garten zuſtrömte. 

Steinert begab ſich auch dahin, trotzdem er kein Freund 
von derartigen Vergnügungen war. Er wollte Wally beobachten 
und zornig dazwiſchen fahren, wenn ſie es wagte, mit dem 

irthsſohn vertraulich zu ſprechen. Indeſſen ſah er ſich auf dem 


Wege durch den Vaters Paul's aufgehalten, der ſich ängſtlich 


erkundigte, ob Steinert mit der Hochzeitstafel zufrieden geweſen 
ei. Der Müller antwortete kurz und unfreundlich: ſein ſchar⸗ 
fer, beobachtender Blick hatte herausgefunden, daß Schaller ein 
nliegen an ihn habe. Die gutmüthigen Geſichtszüge des 
Wirths litten jetzt unter einer ängſtlichen Scheu, die waſſer⸗ 
auen Augen waren zu Boden geſchlagen und die Haltung des 
angen, hageren Mannes bekundete große Verlegenheit. Wieder⸗ 
holt ſtrich er über den Schnurr- und Kinnbart, bis ſich endlich 
ie ſchüchternen Worte über feine Lippen ftahlen: 
„Wann ſtört man Sie am wenigſten, Herr Steinert? Ich 
möchte Ihnen dieſer Tage meinen Beſuch abſtatten.“ 
Der Müller legte die Stirn in Falten und ſein Blick 
ſtreifte verächtlich den Lammwirth. „Die Grundmühle liegt 


weit von hier,“ verſetzte er grob, „ich verlange nicht, daß wegen 
meiner Jemand feine Zeit verfäumt. 
ich ſchon ſelbſt zu bezahlen.“ 

„So habe ich es nicht gemeint,“ entſchuldigte ſich Schaller, 


Meine Rechnung komme 


um uns nun noch mit der Germaniſirung neu zu erobernder 
Provinzen einzulaſſen. Anders ſteht es mit Frankreich, das 
ausgeſprochenermaßen die Wiedergewinnung Elſaß-Lothringens 
anſtrebt und das, wenn es dieſes Ziel erreicht hätte, damit — 
es lehrt ja die Geſchichte — keineswegs zufrieden ſein würde. 
Dazu iſt die gloire unter dem Napoleoniſchen Kaiſerthum ges 
radezu zum Lebenselement des franzöſiſchen Volkes geworden, 
auf welches dasſelbe nicht verzichten mag. Als Kaiſer Wilhelm J. 
geſtorben war, begannen von franzöſiſcher Seite her wieder 
Verſuche, Rußland für eine Allianz mit Frankreich zu gewinnen. 
Zu welchem Zweck? Rußland und Frankreich find unabläſſig 
bemüht, ihre Herrſchaft zu erweitern. Frankreich auf Koſten 
Deutſchlands, Rußland auf Koſten der Balkanſtaaten, beſonders 
der Türkei. Die Bemühungen Frankreichs ſcheiterten. Es iſt 
aber doch charakteriſtiſch, daß dieſelben zu einer Zeit mit be— 
ſonderem Eifer unternommen wurden, da ein Fürſt die Krone 
des deutſchen Reiches trug, deſſen friedſertige Geſinnung von 
allen Franzoſen unisono anerkannt wurde. Die Franzoſen 
identifizirten eben Friedfertigkeit mit Schwäche oder ſie ſchloſſen 
wenigſtens, daß ein in ihrem Sinne friedfertiger Kaiſer ein ge— 
ringeres Gewicht auf die Aufrechterhaltung der deutſchen Wehr— 
kraft legen würde, als ſein Vorgänger, und daß ſie deshalb 
leichteres Spiel mit Deutſchland haben würden. Das Maß von 
Friedfertigkeit, welches die Franzoſen und auch die Ruſſen bei 
Kaiſer Friedrich vorausſetzten, war keine Gewähr für die Er- 
haltung des Friedens, im Gegentheil. Die Börſe hat ein feines 
Gefühl für Friedens- und Kriegschancen. Sie hat die Thron— 
beſteigung Kaiſer Wilhelms mit einer Hausse begrüßt, ja an 
der Pariſer Börſe ſtiegen die Curſe beim Eintreffen der Nach⸗ 
richt vom Tode Kaiſer Friedrichs. Und das, obgleich unſer 
jetziger Kaiſer in Frankreich als kriegeriſch verſchrieen iſt. Die 
Pariſer Börſe und mit ihr ſämmtliche europäiſchen Börſen er— 
blicken alſo in der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms keines— 
wegs ein ungünſtiges Zeichen für den europäiſchen Frieden, 
ſondern vielmehr eine Erhöhung der Friedenschancen. Und ſie 
haben Recht. Deutſchland wird auch unter Kaiſer Wilhelm II. 
ſeine Nachbarn ungeſchoren laſſen, aber dieſe wiſſen auch, daß 
mit Deutſchland unter Wilhelm II. nicht leichtfertig mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg anzubinden iſt. Darin liegt die Garantie für 
die Erhaltung des europäiſchen Friedens, daß Deutſchland in 
den Augen ſeiner guten Nachbarn von links und rechts nach 
wie vor als unangreifbar gilt. 
* 
Wie nach Außen, fo hat auch im Innern mit der Thron- 
beſteigung Wilhelm II. eine Beruhigung Platz gegriffen. Es iſt 
in dieſer Zeitung ſchon hervorgehoben worden, daß Kaiſer Fried— 
rich bemüht war, die Kontinuität der Regierungsgrundſätze ſeines 
großen Vaters herzuſtellen, und wir haben zum Beweiſe dafür 
auf den Erlaß hingewieſen, den er bei ſeiner Thronbeſteigung 
an den Reichskanzler richtete. Das darin niedergelegte Regie— 
rungsprogramm war die organiſche Weiterführung der unter 
ſeinem Vater verfolgten Politik. Aber es fanden ſich doch darin 
auch Stellen, welche vermuthen ließen, daß es Kaiſer Friedrich 
nicht immer leicht fein würde, die damit gegebene Bahn einzu: 
halten. Kaiſer Friedrich neigte unzweifelhaft den Deutſch⸗Frei⸗ 
ſinnigen zu, wie ſich dies bei mehreren Anläſſen gezeigt hat. 
So empfing er bald nach ſeiner Rückkehr nach Charlottenburg 


* 


deſſen Verlegenheit ſich durch das barſche Weſen des Müllers ſteigerte, 
„ich möchte den Herrn Steinert in einer ganz anderen Ange— 
legenheit ſprechen.“ 

„Kann mir's ſchon denken.“ 

„Die Zeiten ſind ſchlecht. Der Neubau dadrüben“ — er 
deutete nach dem Tanzlokal — „hat viel Geld verſchlungen, 
dazu kam Hagel und Mißwachs —“ 

„Wenn man kein Geld hat,“ fiel Steinert ungethan ein, 
„muß man auch nicht bauen. Und was die ſchlechten Zeiten 
betrifft, ſo gehen ſie uns alleſammt an. Ich habe auch meine 
Sorgen.“ 

Schaller lächelte wehmüthig. Der reiche Grundmüller und 
Sorgen, — das waren zwei Begriffe, die zu einander paßten, 
wie die Fauſt auf's Auge. 5 

Ohne weiter von dem Lammwirth Notiz zu nehmen, ent⸗ 
fernte ſich Steinert und in ſeinen Mienen prägte ſich eine 
Härte aus, die Jedermann zurückſtieß. Alle Gäſte wichen ihm 
aus, ſie wollten in ihrer Fröhlichkeit nicht geſtört ſein. Als 
der Müller in den Saal trat, löſte ſich Paul ſchuell von Wally 
los, mit der er ſoeben zum Tanz antreten wollte und verſteckte 
ſich hinter zwei vornehm ausſehende Herren, welche das 
Hochzeitsfeſt für kurze Zeit mit ihrer Gegenwart beehrten. Es 
waren dies der Polizeiamtmann Weber und der Kaufmann 
Rößler, welche zu den angeſehenſten Honoratioren des Städtchens 
gehörten. Der Letztere beſaß neben ſeiner Kolonialwaarenhand— 
lung auch noch ein Bank- und Wechſelgeſchäft, das ziemlich 
floritte, denn zu Rechwitz wurden nicht unbedeutende Frucht⸗ 
und Viehmärkte abgehalten, bei denen ſo mancher Käufer Credit 
benöthigte. 

Die Muſikanten begannen ſoeben einen Galopp zu ſpielen, 
als draußen vor dem Tanzſaale ein fröhliches Jauchzen er: 

allte. 
% „Die Schaufpieler find wieder da!“ riefen viele Stimmen 
und gleich nachher erſchien eine Anzahl von Gäſten mit zwei 


eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten Ber⸗ 
lins unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck, 
während den Präſidien des Reichstags und des preußiſchen 
Landtags die Ehre des Empfanges nicht zu Theil wurde. So 
wurden Virchow und von Forckenbeck, hervorragenden Mitgliedern 
der deutſchfreiſinnigen Partei, Ordensauszeichnungen zu Theil, 
die eine beſondere Bedeutung dadurch erhielten, daß fie ver- 
liehen wurden, noch ehe die ſonſt bei der Thronbeſteigung üb⸗ 
lichen Auszeichnungen erfolgten. Die freiſinnige Preſſe war über 
intime Vorgänge am Hofe auffällig unterrichtet und ſie war in 
der Lage, Ausſprüche Sr. Majeſtät zu melden, die ſich mehr oder 
minder gegen das Miniſterium und das beſtehende Syſtem 
wendeten. Allerdings iſt dabei ſeitens jener Blätter wohl manch⸗ 
mal geflunkert worden. Die Entlaſſung des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer erfolgte unter Umſtänden, welche die deutſchfreiſinnige 
Partei in die Lage ſetzte, den Rücktritt dieſes Miniſters als 
einen Sieg zu feiern. Wenn man erwägt, daß die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei immer in ſchärfſter und principieller Oppoſition 
zur Regierung und zu der unter Kaiſer Wilhelm J. getriebenen 
Politik geſtanden hat, ſo iſt es leicht begreiflich, daß durch die 
Begünſtigung der deutſchfreiſinnigen Partei und ihrer Matadore 
von höchſter Stelle aus in das loyale Bürgerthum eine gewiſſe 
Verwirrung gebracht wurde, die ihren Ausdruck vornehmlich bei 
den Wahlen gefunden haben würde. Der loyale Bürger wäre 
bei denſelben gewiſſermaßen vor die Alternative geſtellt worden, 
entweder für die Regierung und das Miniſterium Bismarck und 
gegen den Kaiſer oder gegen die Regierung und das Miniſterium 
und für den Kaiſer zu votiren. Daß das ein höchſt unerquick⸗ 
liches Verhältniß geweſen wäre, liegt auf der Hand. Heute weiß 
jeder, woran er iſt. Die innere Lage iſt wieder vollkommen 
klar, man hat feſten Boden unter und dauernde Zuſtände vor 
ſich. Es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, daß der Zu⸗ 
ſtand der Unbeſtimmtheit und Unſicherheit, der hinter uns liegt, 
nicht eingetreten wäre, wenn Kaiſer Friedrich geſund und damit 
in der Lage geweſen wäre, Mißdeutungen ſeiner Regierungs⸗ 
handlungen entgegenzutreten. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Das Wiener „Fremdenblatt“ findet in den ſchwungvollen, 
knappen und kernigen Worten Kaiſer Wilhelms an ſeine 
Preußen Programm genug. Sie ſind das Programm eines 
Fürſten, der ſich ſeiner erhabenen Aufgabe klar bewußt iſt. Mit 
lebhaften Sympathien begrüßt man auch bei uns in Kaiſer 
Wilhelm den würdigen Sohn ſeines edlen Vaters, einen Schir⸗ 
mer des Friedens, welchem der deutſch - öſterreichiſche Freund- 
ſchaftsbund geweiht iſt. 


Die „Times“ meint hinſichtlich der Thronbeſteigung des 
Kaiſers Wilhelm, es dürfe als ausgemacht gelten, daß Deutſch⸗ 
land den Frieden wünſche und fortfahren werde, denſelben zu 
wünſchen, ſo lange der Frieden möglich ſei zu Bedingungen, 
die mit der Würde, Wohlfahrt und Stabilität des Reiches ver⸗ 
einbar ſeien. Wenn, was die „Times“ jedoch durchaus nicht 
glaubt, der europäiſche Friede geſtört werde, ſo werde dies nicht 
der Fall ſein, weil Deutſchland aufgehört hätte, den Frieden 
weniger zu wünſchen, ſondern weil andere Mächte weniger fried⸗ 
fertig geſinnt ſeien als Dentſchland. 


Herren, denen man ihren künſtleriſchen Beruf ſofort anſah. 
Der Größere, ein Mann von etwa ſechsundzwanzig Jahren, war 
offenbar der Vertreter des jugendlichen Heldenfaches, dafür 


ſprach das genial nach rückwärts gekämmte ſchwarze Haar, die 


edle Stirn und fein gebogene Naſe und das dunkle, feurige 
Auge. Sein Kollege war um vieles kleiner, dafür aber äußerſt 
korpulent; ſeine Figur, ſowie die Züge ſeines vollwangigen 
Geſichts, hatten etwas komiſches und in der That zählte Saladin 
Schwabel zu den beliebteſten Mitgliedern der Schubert'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche alljährlich zur Herbſtzeit in Rechwitz Vorſtellungen 
gab. Die Vis comika Schwabels erregte auch jetzt die Lachluſt 
der Hochzeitsgäſte, welche ſich um ihn ſchaarten und ihn mit 
den verſchiedeuſten Fragen beſtürmten. „Iſt der Direktor auch 
ſchon da?“ hieß es hier. „Was wird wohl die erſte Vor⸗ 
ſtellung ſein?“ fragte man dort. Der Lärm wuchs derart an, 
8 ; fh der Komiker nur mit Mühe verſtändlich machen 
onnte.“ 

„Mein Kollege Ramberg und ich find der Direktion voran⸗ 
geeilt,“ erzählte Schwabel, auf den Heldenſpieler deutend, der 
die Aufmerſamkeit der weiblichen Gäſte vollauf in Anſpruch nahm. 
„Die Geſellſchaft trifft erſt morgen ein.“ 

„Kommen viel neue Mitglieder?“ 
Baßſtimme. 

„Aufzuwarten, Herr Amtmann,“ antwortete zuvorkommend 
Schwabel, welcher nach dieſer Begrüßung auch Herrn Rößler 
die Hand ſchüttelte. „Vor allem, ſchöne Damen. Eine feine 


fragte eine rauhe 


Liebhaberin, eine vorzügliche Naive und eine Souberette mit 


einer Nachtigallenſtimme.“ > 

Nach dieſer Auskunft erfolgte ein Händeſchütteln, das kein 
Ende nehmen wollte. Jeder Gaſt ſuchte dem beliebten Schwabel 
nahe zu kommen, um einen Gruß mit ihm auszutauſchen und 
ein Jedes fühlte ſich geehrt, wenn der Komiker ſich ſeiner er⸗ 


innerte. 
(Fortſetzung folgt.) 


2 


Man kann beinahe ſagen, die Angſt vor Kaiſer Wil⸗ 
helm treibt in Paris wirklich köſtliche Blüthen. Jean de Ni⸗ 
velle erhebt im „Soleil“ bittere Klage darüber, daß in dieſem 
kritiſchen Augenblicke für die — Verproviantirung von 
Paris ungenügend, kaum für 14 Tage, geſorgt ſei, woran 
ſich dann ein grimmiger Angriff wider den pflichtvergeſſenen 
Kriegsminiſter knüpft! 

Die am Dienſtag in Belgien ſtattgefundenen Stich⸗ 
wahlen für Senat und Kammer haben die Niederlage der 
Liberalen vergrößert. Für den Senat brachten ſie keinen einzigen 
Kandidaten durch, für die Kammer nur einen, den Bürger⸗ 
meiſter Buls. Dieſes Ergebniß iſt großentheils auf die Haltung 
der Radikalen zurückzuführen, die ſich entweder der Abſtimmung 
enthielten oder direkt für die Klerikalen ſtimmten. Der belgiſche 
Senat ſetzt ſich nun aus 50 Klerikalen und 19 Liberalen, die 
Kammer aus 97 Klerikalen und 41 Liberalen zuſammen. Die 
Liberalen ſind nunmehr ohne jeden Einfluß. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer hat der Miniſter 
Moret erklärt, daß von der Abſicht, irgend welche Bündniſſe mit 
auswärtigen Mächten abzuſchließen, keine Rede ſei. a 

Der ſchweizeriſche Nationalrath hat mit 108 gegen 9 
Stimmen den Antrag abgelehnt, wonach geſetzlich feſtgeſtellt werden 
ſoll, in welchen Fällen die Landesverweiſung der Ausländer durch 


Richter und in welchen Fällen ſolche auf adminiſtrativem Wege 


erfolgen könne. a 

In Chicago iſt die republikaniſche Konvention zur Auf⸗ 
ſtellung von Kandidaten dieſer Partei für die Präſidentſchaft 
der Vereinigten Staaten zuſammengetreten. Nominirt wird 
wahrſcheinlich Herr Blaine. 


Ban 2 Peutſches Reich. 


: Berlin, 20. Juni 1888. 
— Se. Majeftät der Kaiſer hatte am geftrigen Morgen 
von 7 bis 9 Uhr in Begleitung des Flügeladjutanten vom 
Dienſt Freiherrn von Biſſing einen Spazierritt unternommen. 
Nach der Rückkehr von demſelben empfing Allerhöchſtderſelbe um 
10%/, Uhr den Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg 
und um 10%/, Uhr den Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, General⸗Lieutenant von Hahnke. Hierauf ſtattete Se. 
Königliche Hoheit der Großherzog von Sachen Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer einen Beſuch ab und arbeitete Allerhöchſtderſelbe dann 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und 
General⸗Adjutant v. Albedyll. Mittags 12 Uhr hatten die zur 
Zeit in Berlin anweſenden kommandirenden Generale und ſpäter 
auch der Ober-Präſident Graf von Zedlitz die Ehre des Empfan⸗ 
ges. Um 1 Uhr Nachmittags ſtattete Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Auguſta den Kaiſerlichen Majeſtäten im Marmorpalais einen 
längeren Beſuch ab. Zum Lunch waren von den Kaiſerlichen 
Majeſtäten der Prinz und die Prinzeſſin von Wales nebſt dem 
Prinzen Albert Victor, der Großherzog von Heſſen, der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen und der Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein geladen. Um 3 Uhr Nachmittags empfing 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Wladimir von Rußland und demnächſt nach einer 
dem Maler Doepler jun. gewährten kurzen Audienz den Beſuch 
Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Sr. Hoheit des Herzogs Paul von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete darauf längere 
Zeit allein, empfing um 6 Uhr Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Leopold von Bayern und arbeitete alsdann noch einige Zeit 
mit dem Geh. Regierungsrath von Brandenſtein. Um ½7 
Uhr hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz mit dem 
Oberſt⸗Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode. Am 
Abend ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten als Gäſte bei ſich zum 
Souper im Marmorpalais Ihre Königl. Hoheiten den Großher⸗ 
zog von Heſſen, den Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Baden und den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich. 
Heute früh ſtieg Se. Majeſtät der Kaiſer im Marmor ⸗Palais 
zu Pferde und wohnte den Truppenübungen bei. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta fuhr geſtern Abend 
mit den Großherzoglich Badiſchen Hereſchaſten zur Friedens⸗ 


kirche, um an dem Sarge Kaiſer Friedrichs in ſtiller Andacht 


zu beten. Die Frau Großherzogin legte an dem Sarge einen 
prachtvollen Blüthenkranz nieder, der die Inſchrift trug: „Der 
letzte Gruß aus der Mainau.“ Die Kaiſerin Auguſta ſowie ihre 
Tochter, die Großherzogin von Baden, gedenken morgen Abend 
Berlin wieder zu verlaſſen. Der Großherzog von Baden ver— 
bleibt bis nach Eröffnung des Reichstags in Berlin. 

— J. M. der Kaiſerin-Königin Victoria find durch letztwillige 
Verfügung weiland Sr. Maj. des Kaiſers Friedrich das Schloß 
in Charlottenburg und das ſogenannte Kronprinzen - Palais in 
Berlin als Wittwenſitz überwieſen. Außerdem iſt es ſelbſtver— 
ſtändlich, daß Ihrer Majeſtät auf ausgeſprochenen Wunſch eines 
der unbewohnten Schlöſſer im Beſitze des Königlichen Kron— 
Fideicommiß zur Verfügung geſtellt wird. Da die Kaiſerin 
Victoria die Abſicht geäußert hat, zunächſt in den Rheinlanden 
Aufenthalt zu nehmen, ſo hat es ſich nur um die Wahl unter 
den dortigen Königlichen Schlöſſern gehandelt. Nach der „Kreuz— 
Zeitung“ iſt noch keine definitive Entſcheidung getroffen; doch 
gilt es als wahrſcheinlich, daß Homburg zur Aufnahme der 
Kaiſerin gewählt wird, da dies allen zu ſtellenden Anforderungen 
entſpricht. Hierbei handelt es ſich ſtets nur um Ueberweiſung 
der Schlöſſer zur Benutzung, da ſelbſtverſtändlich ein Beſitzüber⸗ 
gang aus dem Kron-Fideicommiß nicht eintreten kann. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittelſt Erlaſſes von heute 
genehmigt, daß für weiland Se. Maj. Kaiſer Friedrich Sonntag 
den 24. ds. in allen Kirchen eine Trauerfeier ſtattſindet. Bei 
derſelben wird eine Bekanntmachung des Ablebens Kaiſer Fried⸗ 
richs verleſen werden, in der es u. A. heißt: Seine edle Männ⸗ 
lichkeit, ſeine machtvolle Erſcheinung, ſein ritterlicher Sinn, ſeine 
Leutſeligkeit und Freundlichkeit gewannen ihm frühzeitig die 
Herzen. Vor Allem hingen mit Begeiſterung ihm an die, welche 
unter ihm gekämpft und geſiegt hatten. Der Süden und der 
Norden Deutſchlands waren in der Liebe zu ihm, in dem Ver⸗ 
trauen auf ihn geeinigt. Allein, trotz der Höhe, auf der er 
ſtand, trotz des Ruhmes, der ihn umſtrahlte, trotz der Liebe, 
die ihn umgab, war es doch ein Weg tiefſter Selbſtverleugnung, 
den ihn Gott geführt hat. An einem der Gedenktage aus der 
Zeit der Befreiungskriege, am 18. Oktober, im Jahre 1831 ge⸗ 
boren, wurde er in einem Alter, wo andere noch in der Voll⸗ 
kraft des Lebens und Wirkens ſtehen, dahingerafft. Von Jugend 
auf für den Thron beſtimmt, hat er denſelben nur wenige Tage 


über drei Monate eingenommen. Ein Friedenswerk wollte er 
vollbringen; unbekümmert um den Glanz ruhmbringender Groß— 
thaten, wollte er zufrieden ſein, wenn ſeine Regierung dem 
Volke wohlthätig, dem Lande nützlich und dem Reiche ein Segen 
ſei. Gott hat es ihm nicht beſchieden, ſeine in der Stille ge⸗ 
reiften Gedanken und Grundſätze allzumal zu verwirklichen. 

— S. M. der Kaiſer hat geſtern den Prinzregenten von 
Braunſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, zum General⸗ 
feldmarſchall ernannt. Die Ernennung des Prinzregenten zum 
General⸗Inſpecteur gilt als bevorſtehend. 

— S. M. der Kaiſer wird, wie mehrfach berichtet wird, 
aus dem Marmorpalais in Potsdam nach dem Berliner Re⸗ 
ſidenzſchloſſe überſiedeln und hier diejenigen Räume bewohnen, 
welche König Friedrich Wilhelm IV. während ſeiner Regierung 
inne hatte. 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß Nuntius Galimberti 
unſerem Kaiſer die Glückwünſche des Papſtes zur Thronbeſtei⸗ 
gung überbringen werde. Msgr. Galimberti iſt der Ueberbringer 
eines eigenhändigen Schreibens Leo's XIII. 

— Zur offiziellen Anzeige der Thronbeſteigung begeben 
ſich General von Alvensleben nach Frankreich, General von 
Grolmann nach Spanien und Portugal, Generallieutenant von 
Hahnke nach Schweden, Generaladjutant von Miſchke nach Eng⸗ 
land. An Stelle des Generals von Schlotheim begiebt ſich 
Fürſt von Pleß nach Italien. 

— Der Fürſt zu Waldeck hat ſich durch einen Sturz vom 
Pferde eine Knieverletzung zugezogen und mußte ſich deshalb 
bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten durch feinen Sohn, den Erb— 
prinzen, vertreten laſſen. 

— Dem „Schwäb. Merkur“ entnehmen wir Folgendes: „In 
einem geradezu ſtaunenswerthen Lichte hat ſich in dem traurigen 
Falle der Krankheit und des Todes unſeres Kaiſers Friedrich 
die Vorausſicht der deutſchen Aerzte gezeigt. Wie fie ſchon im Mai 
vorigen Jahres die Krankheit des Kronprinzen und das einzige 
Mittel, derſelben auf eine längere Reihe von Jahren Einhalt 
zu thun, völlig richtig erkannt hatten, ſo haben ſie auch den 
weiteren Verlauf derſelben, der nach Ablehnung des von ihnen 
empfohlenen operativen Eingriffs nur in der jetzt eingetretenen 
Kataſtrophe enden konnte, mit einer wunderbaren, man möchte 
faſt ſagen, unheimlichen Sicherheit vorhergeſagt. Man erinnert 
ſich, daß der Wiener Profeſſor Schrötter unmittelbar nach der 
in San Remo im November ſtattgehabten Conſultation der 
dorthin berufenen Autoritäten ſich dahin ausſprach, daß über 3 
Monate der Kehlkopfſchnitt erforderlich ſein werde, und daß 
dieſer auf den Tag genau 3 Monate nach jener Conſultation 
erfolgte. Wir haben ſeinerzeit aus Tübingen den 15. November 
v. Js. einen Brief erhalten, worin es buchſtäblich hieß: „Die 
hieſigen Autoritäten (Bruns, Säringer, Ziegler) ſagen, daß bei 
dieſem Kehlkopfleiden die Patienten ſpäteſtens nach 1¼ Jahren 
ſterben, wonach dem Kronprinzen etwa für nächſten Juni das 
Lebensziel geſteckt wäre.“ (Genau ſo hat ſich bekanntlich auch 
Profeſſor v. Bergmann ausgeſprochen.) 

— Das Herzogthum Oels, welches dem jeweiligen Kron— 
prinzen zufällt, iſt nach der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
in den Beſitz des jugendlichen Kronprinzen Wilhelm über— 
gegangen. 

— Graf v. Zedlitz-Trützſchler hat der „Poſt“ zufolge ab— 
gelehnt, das Miniſterium des Innern zu übernehmen. Das Ge: 
wicht der von ihm hierfür entwickelten Gründe habe vollkommen 
überzeugt und Billigung gefunden. 

— Nach der bevorſtehenden kurzen Seſſion des Reichstags 
und Landtags wird ſich der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der 
noch immer ſehr angegriffen iſt, nach Friedrichsruh begeben. 

— Dr. Morell Mackenzie hat geſtern Berlin und Deutſch— 


land verlaſſen. 


Bekanntlich ſind in der letzten Seſſion des Reichstags 
und des Landtags 9, beziehungsweiſe 6 Millionen, zuſammen 
15 Millionen Mark, für den Neubau zweier eiſernen Brücken 
über die Weichſel und über die Nogat bewilligt worden, und iſt 
der Bau der Brücken bereits in Angriff genommen. Wie nun⸗ 
mehr aus Fachkreiſen verlautet, rechnet man darauf, daß die 
Brücke bei Dirſchau in 4 Jahren, diejenige bei Marienburg in 
3 Jahren vollendet ſein dürfte. Die neue Weichſelbrücke wird 
6 Oeffnungen von je 129 m Stützweite erhalten. Danach wird 
das Geſammtgewicht der eiſernen Ueberbauten, nach dem Ge⸗ 
wicht ähnlicher weitgeſpannten Brücken zu urtheilen, auf 1 m 
Länge etwa 10 t oder im Ganzen für 6 Oeffnungen etwa 
7 800 000 kg ausmachen. Das Gewicht iſt alfo nahezu um 
eine Million Kilogramm größer als das Gewicht des bekannten 
300 m hohen eiſernen Eifelthurms, der zur Verherrlichung der 
Pariſer Ausſtellung vom Jahre 1889 das Pariſer Marsfeld 
zieren ſoll. Die Nogatbrücke wird nur 2 Ueberbauten von je 
103 m Spannweite erhalten. Mit der Aufſtellung der eiſernen 
Ueberbauten dürſte ſchon im nächſten Sommer der Anfang ge— 
macht werden. 

— An der heutigen Börſe waren Gerüchte von einer Er: 
krankung des Reichskanzlers verbreitet, die indeß unbeglaubigt 
blieben. Heute Nachmittag gedachte ſich der Reichskanzler zum 
Vortrage bei Sr. Maj. dem Kaiſer nach Potsdam zu begeben. 

— In den Berliner Theatern ſind heute die Vorſtellungen 
wieder aufgenommen worden. f 

Aus Berlin ſind zwei franzöſiſche Zeitungskorreſpon⸗ 
denten ausgewieſen worden, Georges Bonneton de Pubertuy 
vom „Gaulois“ und Jules Ramſon vom „Matin.“ 

Bochum, 20. Juni. Das Urtheil in dem Prozeſſe 
Thümmel iſt nach dem Antrage des Staatsanwaltes (wegen 
Beleidigung der Duisburger Staatsanwaltſchaft 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe) ausgefallen. 

Dresden, 20 Juni. Der Kronprinz von Schweden iſt am 
Montag Abend nicht nach Stockholm, ſondern nach Leipzig und 
Franzensbad gefahren, wo er bis Freitag Auſenthalt nimmt. 

Karlsruhe, 20. Juni. In der heutigen Sitzung der erſten 
Kammer gedachte der Präſident v. Seyfried in bewegten Worten 
des Ablebens des Kaiſers Friedrich. Geheimrath Hermann 
Schulze (Heidelberg) gab darauf einen Ueberblick über das Leben 
des verewigten Kaiſers und fügte hinzu: Wenn am Sarge des 
Kaiſers Wilhelm die Erinnerungen an ein thatenreiches Leben 
uns bewegten, ſo gelten die Schmerzen bei dem Hinſcheiden des 
erhabenen Sohnes den geknickten Hoffnungen, die mit ins Grab 
getragen wurden. Dennoch ſtehen wir nicht hoffnungslos am 
Sarge. Gerade jetzt haben wir die ſtaatsmänniſche Weisheit 
der Gründer des Reiches anzuerkennen. Während ſonſt das 
alte Reich mannigfach als Vorbild gedient hat, ſo werden jetzt 


die Klippen der Wahlmonarchie vermieden. Das Reich hat alle 
Vorzüge der Erbmonarchie. Wie der Hochſelige Kaiſer die 
Liebe und Verehrung des ganzen Volks in ſein Grab nimmt, 
ſo bringt daſſelbe Volk dem Sohne das feſte Vertrauen ent⸗ 
gegen, daß er im Geiſte der großen Ahnen mit ſicherer Hand 
die Geſchicke des Vaterlands leiten werde. Die Sitzung wurde 
hierauf aufgehoben. 

Karlsruhe, 20. Juni. In der zweiten Kammer legte die 
Regierung eine Nachtragsforderung zum Bau eines Palais 
für das Erbgroßherzogliche Paar vor. 

Stuttgart, 20. Juni. Der König iſt heute Vormittag 
nach Friedrichshafen abgereiſt. Die Königin bleibt noch bis zum 
30. d. Mts. hier und folgt alsdann dem Könige an den Bo⸗ 
denſee nach. 


Greiz, 20. Juni. Der Präſident des Miniſteriums, Wirkl. 


Geh. Rath Faber, will am 1. Juli aus dem Staatsdienſte aus⸗ 
ſcheiden. 


Ausland. 
Peſt, 20. Juni. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele— 
gation nahm das Ordinarium des Herres ſammt den in demſelben 
enthaltenen Mehrforderungen unverändert nach der Regierungsvor⸗ 
lage und nachdem ſeitens des Kriegsminiſters dieſelbe eingehend 
motivirt ward, an. 
Budapeſt, 20. Juni. Dem Trauergottesdienſte für den 
Kaiſer Friedrich, der morgen Vormittag in der hieſigen vefor- 
mirten Kirche ſtattfindet, werden Kaiſer Franz Joſef und Erz 
herzog Joſef beiwohnen. — Die Meldungen Pariſer Journale, 


daß ein Arrangement Rußlands mit Oeſterreich auf der Baſis 


einer Abgrenzung des Einfluſſes auf dem Balkan im Zug ſei, 
ſind pure Erfindungen. 

Paris, 20. Juni. Der Präſident Carnot hat dem 
Miniſterrathe ein Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
mitgetheilt, das deſſen Dank für die Beileidsbezeugungen bei 
dem Tode des Hochſeligen Kaiſers ausſpricht und den dabei aus⸗ 
gedrückten Wünſchen, daß die guten Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten erhalten bleiben möchten, ſich anſchließt. 

Amſterdam, 20. Juni. Der ehemalige Miniſter des Innern 
Pynacker-Hordyk iſt zum General-Gouverneur von Indien er⸗ 
nannt worden. 

London, 19. Juni. Unterhaus. Bei der Einzelnberathung 
der Localverwaltungsbill wird der Unterantrag zum § 7, 
welcher die Beſtimmung enthält, daß die Ernennung des Chef 
der Polizei dem Magiſtrat verbleibe, von der Regierung be— 
kämpft und ſchließlich mit 246 gegen 216 Stimmen ange— 
nommen. 

Mancheſter, 19. Juni. Der Bürgermeiſter richtete an 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm ein Schreiben, in welchem 
er der tiefen Trauer Ausdruck giebt, welche die Bürger Manches 
ſters empfanden, als die Nachricht von dem Hinſcheiden Kaiſers 
Friedrich eintraf; er (der Bürgermeiſter) bittet die göttliche 
Vorſehung, ſie möge Sr. Majeſtät in der gegenwärtigen 
Prüfungszeit Troſt gewähren. 

St. Petersburg, 20. Juni. Heute Nachmittag ſand in 
der lutheriſchen Peterkirche ein feierlicher Trauergottesdienſt für 
weiland Kaiſer Friedrich ſtatt, welchem der Großfürſt Nicolaus 
der Aeltere, die übrigen hier anweſenden Großfürſten, der Mi⸗ 
niſter v. Giers, das diplomatiſche Korps, die Generalität, Stabs⸗ 
offiziere und die hier wohnenden deutſchen Reichsangehörigen 
beiwohnten. 

St. Petersburg, 20. Juni. Einer Beſtimmung der Re 
gierung zufolge können Frauen zum pharmazeutiſchen Gewerbe 
zugelafjen werden, jedoch unter der Bedingung, daß ſie daſſelbe 
Examen machen, welches die Männer ablegen müſſen, und daß 
diejenigen Apotheken, die Frauen als Lehrlinge annehmen, zu 
gleicher Zeit keine männlichen Lehrlinge halten. 

Stockholm, 19. Juni. Die im Reichstag neuerdings zur 
Annahme gelangten Abänderungen des ſchwediſchen Zolltarifs, 
durch welche für eine große Anzahl von Artikeln (darunter 
Lein, Eiſendraht und verſchiedene ſonſtige Eiſenwaaren, baum⸗ 
wollenes Garn, verſchiedene Tiſchler- und Stuhlmacher-Arbeiten, 
Klaviere, Karten und Muſikalien) die Eingangszölle erhöht, 
bezw. neue Zölle eingeführt werden, ſollen ſchon mit dem 1. 
Juli in Kraft treten. Die Verkündigung eines diesbezüglichen 
Geſetzes ſteht bevor. 


Frovinzial- Nachrichten. 

(0 Strasburg, X. Juni. (Verſchiedenes.) In dieſem Jahre ent 
führen die Waſſer der Drewenz den an ihren Ufern ſtehenden herrlichen 
Wäldern mehr Dan denn je in einem Jahre zuvor. Täglich ſieht man 
große Maſſen „Langhölzer“ ſtromabwärts der Weichſel zuſchwimmen. — 
In den ſämmtlichen Schulen unſerer Stadt wird Sonnabend, den 
30. Juni er. eine Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät, weiland Kaiſer 
Friedrich III. abgehalten werden. — In den großen Wäldern, die in der 
Nähe unſerer Stadt liegen, nehmen die Krähen geradezu überhand. Die 
Forſtſchutzbeamten verfolgen daher dieſe ſchädlichen Vögel auf das aller⸗ 
eifrigſte. Vom beſten Erfolge ſollte das Vertilgungswerk wohl jetzt ge⸗ 
krönt ſein, da man durch ein Zerſchießen der Neſter auch die Brut un⸗ 


große Verſtimmung, geſtern ſah man dagegen viele vergnügte Gefichter- 
Marienwerder, 20. Juni. (Selbſtmord. Verhaftung). In der 


der eine Frau und 8 Kinder hinterläßt, hat vor ſeinem Tode vier rieſe 
geſchrieben, von denen zwei an ſeine Ehegattin, einer an Herrn Pfarrer 


gehülfe Teßmer ift heute Nachmittag verhaftet worden, weil er im ) 


( ich 
Elbing, 19. Juni. (Eine herrliche Kranzſpende) für Kaiſer Friedrt 
iſt auch vom hieſigen Kaufmänniſchen Verein nach Schloß Friedrichskron 


FE EEE EEE EEE 


+ 
Fr ne mans msn e 


sem, u. wo m ©. 


rr 


„ 222 


222 nme 


— — —2 2 


n 


1 men fung deſſelben fuhr der Her 


benden. Sein Vorſchla 


rm 
N Worte; und 


| brüch 


Sonntag Abend überſandt. Hierauf iſt geſtern Abend folgende Depeſche 
eingetroffen: „Tief gerührt von den Zeichen der Theilnahme haben Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Victoria mich beauftragt, allerherzlichſt Ihren Bank 
auszuſprechen. Kranz iſt niedergelegt. Kari v. Radolin.“ 

Neuteich, 19. Juni. (Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt) war trotz 
des ſchlechten Wetters recht gut beſchickt. Es waren weit über 1000 
Pferde aufgetrieben. Die in großer Anzahl erſchienenen Händler kauften 
flott und bezahlten für gutes Material bis 900 Mk. Hauptſächlich war 
Mittelwaare vertreten. — Die große Nachfrage nach gutem Milchvieh 
und Zuchtſtieren wurde nur theilweiſe befriedigt, Fettvieh fand zum Preiſe 
von 24 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht reichlichen Abſatz. 

Danzig, 19. Juni. (Gedächtnißfeier). Heute Nachmittag fand eine 
Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt: Es galt das Andenken des hochſeligen 
Kaiſers Friedrich zu ehren und dem neuen Kaiſer Wilhelm II. zu huldigen. 
Herr Stadtverordneten-Vorſteher Steffens hielt die Gedächtnißrede, in 
welcher er zunächſt den ſchmerzlichen Eindruck ſchilderte, den die Todes⸗ 
nachricht hier hervorgerufen habe; es war, als ſei etwas Ungeheuerliches 
geſchehen. Der Redner pries dann die Leutſeligkeit unſeres Fritz, ſein 
ritterliches Walten, ſeine Heldenlaufbahn als Soldat, ſein Familienleben, 
ſchilderte ihn als den Liebling und Stolz des deutſchen Volkes, als die 
Verkörperung des deutſchen Gedankens, als die Hoffnung Deutſchlands. 

ar wäre dieſer Herrſcher für ſein Volk geworden? Der Redner wies 
nun darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm II. die Regierung angetreten habe. 
Das deutſche Volk könne dem neuen Herrſcher vertrauen, denn er habe 
in ſeiner Proklamation kundgethan, daß er ein gerechter und milder 
Herrſcher, ein Hort des Friedens für Europa ſein werde. Der Herr 
Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II., in 
welches die Stadtverordneten begeiſtert einſtimmten. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Hagemann ſtellte hierauf den Antrag, eine Adreſſe an den Kaiſer 
Wilhelm 11. zu richten. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Am Schluß der Sitzung wurde vom Magiſtrat mitgetheilt, daß die Stadt 
Danzig für Kaiſer Friedrich III. einen Kranz geſtiftet hat; derſelbe iſt an 
das Hofmarſchallamt in Potsdam geſandt und auf den Sarg des Kaiſers 
a t worden. 
onitz, 19. Juni. (Auf dem heutigen Viehmarkte) waren ungefähr 
200 Pferde und 400 Haupt⸗Rindvieh aufgetrieben. Für leiſtungskräftige 
Ackerpferde wurden 240— 300 Mk. und für gute Milchkühe 180 bis 240 
Mk. bewilligt. 5 4 
am, Königsberg, 19. Juni. (Verhaftung). Der Leiter der hieſigen 
Maurerſtrike⸗Bewegung, Maurergeſelle Werner, wurde geſtern Vormittag 
auf Grund des § 153 der Gewerbeordnung (Anwendung körperlichen 
Zwanges, Drohungen, Ehrverletzung oder 1 verhaftet. 

Aus Oſtpreußen. (Der Landesdirector der Provinz Oſtpreußen, 
Herr v. Gramatzki), hat mit Rückſicht auf feinen leidenden Geſundheits⸗ 
zuſtand um die Entlaſſung aus ſeinem Amte, und zwar bereits zum 
1. Juli d. Is. gebeten. 
sch oben, 19. Juni. (Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſen⸗ 

aft. 
zerſammlung der utſchen Binnenſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft 
ührte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Direktor Alexander Gibſone 
aus Danzig, den Vorſitz. Nach einer dem Andenken Kaiſer Friedrichs 
gewidmeten Anſprache des Vorſitzenden wurde von der Verſammlung 
der Antrag, eine telegraphiſche Beileidsadreſſe an Kaiſer Wilhelm abzu⸗ 
ſenden, einſtimmig angenommen. Nach Schluß der Verſammlung, in 
welcher ſonſt nur geſchäftliche Angelegenheiten der Genoſſenſchaft ver⸗ 
andelt wurden, unternahmen die Mitglieder derſelben eine Dampferfahrt 
nach Brahnau und vereinigten ſich nach der Rückkehr zu einem Souper. 
— Der vor einigen Tagen hier eingelieferte Bankdirektor L. aus Poſen, 
gegen den eine Unterſuchung wegen Unterſchlagung ſchwebt, iſt vorgeſtern 
gegen Erlegung von 10000 Mk. vorläufig aus der Haft entlaſſen worden. 

Inowrazlaw, 19. June (Prinz und Prinzeſſin Wilhelm⸗Stiftung.) 
Am 15. Juni, an dem Tage, an dem Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
den Thron ſeiner Väter beſtieg, zog die erſte Schaar ſiecher und kranker 
ssinder in die Kinderheilſtätte zu Inowrazlaw ein, die, als „Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm ⸗Kinderheilſtätte“ gegründet, die erſte Anſtalt iſt, die 
dem Gedächtniß des hohen Kaiſerpaares gewidmet iſt. Im Auguſt des 

ahres 1883 war es, als der Vorſitzende des hieſigen Comitees für 
rienkolonien, der damalige Bürgermeiſter Herſe, dem Vorſitzenden des 
omitees für lleberreichung eines An Wie, der Provinz Poſen 
an den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm, Freiherrn v. Unruhe⸗ 
N omſt, den Gedanken unterbreitete, den noch nicht verbrauchten Betrag 
er Sammlungen im Betrage von etwa 10000 Mk. als Kapitalſtock zur 
richtung einer Kinderheilſtätte in dem Soolbade Inowrazlaw zu ver: 
fand Billigung und die Genehmigung des 
Geben Paares. Nach faſt 5 Jahren nie ermüdenden Sammelns iſt der 
danke ſeiner Verwirklichung entgegengeführt. Bei zwei Kurperioden 
lierden 32 Kinder Aufnahme finden können. Von den erſten Pfleg⸗ 
zugen find 13 Kinder von dem Provinzial⸗Comitee für Linderung der 
goth der Ueberſchwemmten der Anſtalt überwieſen und werden die 
Berpflegungsgelder aus einem Fonds beſtritten, welchen Seine Königliche 
oheit der Prinz Albrecht, der Großmeiſter des Johanniter⸗Ordens, dem 
reiherrn von Unruhe⸗Bomſt zu dieſem Zwecke überwieſen hat. Drei 
2 hat der hieſige Verein für Ferienkolonien bereits der Anſtalt zu⸗ 
en. 
* Poſen, 19. Juni. (Vom Provinzial⸗Kriegerdenkmal. Herren⸗Reiter⸗ 
6 Uun⸗ Das Provinzial⸗Kriegerdenkmal iſt geſtern Nachmittag um 
a Ahr durch Herrn Bärwald dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Denk⸗ 
W übergeben worden. Die Enthüllung des Kriegerdenkmals wird, 
235 verlautet, im Auguſt d. Is. ſtattfinden. — Die für Sonnabend den 
Her und Sonntag den 24. d. Mts. angeſetzten Wettrennen des Poſener 


Wen Reiter⸗Vereins fallen wegen der eingetretenen Landestrauer aus. 


Toſtales. 
Thorn, 21. Juni 1888. 

— 8 (Reichsgerichtserkenntniß.) Das Kartelltragen beurlaubter 
andwehr⸗ reſp. Rejerve-Offiziere unterliegt, nach einem Urtheil des 
derichsgerichts, II. Strafſenats, vom 20. Maͤrz d. Is., der Zuſtändigkeit 
r Civilgerichte. 
23. . ee e Verein.) Am Sonnabend den 
Ve d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, hält der hieſige landwirthſchaftliche 
Ab im Hotel „Drei Kronen“ eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
1 ng ſtehen folgende Punkte: 1) Geſchäftliches, Rebunnaleaung bis 
Fre 2) Futterwerth der eingejäuerten Rübenblätter. 3) Beſchlag⸗ 

bme von Kleien durch die Steuerbehörde wegen angeblich zu hohen 
li ehlgehalts. 4) Empfiehlt es ſich, nochmals wegen Ferien der länd: 
3 Schulen während der Zeit des Rübenverziehens bei der Königl. 
ſollan rung vorſtellig zu werden? 5) In welcher Wachsthum⸗Periode 
ein die Zuckerrüben verzogen werden? — Nach der Sitzung vereinigt 
find gemeinſchaftliches Abendeſſen die us Vormittags 10 Uhr 
i et die Füllenſchau der Vereine Kulmſee⸗Gremboczyn ftatt, auf welche 

r hiermit nochmals aufmerkſam machen. f 


wurde von dem Kommandeur, Ben Rendant Krüger, eröffnet, welcher 
fein ewegten Worten des entſchlafenen Kaiſers gedachte, an deſſen Grabe 
ie Andenken des edlen Fürſten ſtets in Ehren zu halten. Hierauf hielt 
häh eigentliche Trauerrede Herr Juſtizrath v. Heyne; derſelbe führte unge⸗ 
fan olgendes aus: Wir ftehen tief gebeugt am Grabe zweier Kaiſer; 
fo m bat ſich die Gruft über unſerem großen Kaiſer Wilhelm geſchloſſen, 
en te ihm ſein Sohn folgen, dem es nicht vergönnt ſein jollte, das 
ls Werk ſeines Vaters, zu deſſen Gründung er ſo weſentlich mitge⸗ 
wen, zu Ende zu führen. Groß war er in ſeinem Wirken, noch be⸗ 
underungswürdiger in ſeinem Leiden. Aber nicht verdorren ſoll der 
der ben, der ſo gewaltige Triebe gezeitigt; ein Sproß iſt ihm entwachſen, 
cht eſtimmt zu jein ſcheint, ihn mit neuer Herrlichkeit zu umkränzen. Ein 
er Hohenzoller, hat Kaiſer Wilhelm II. mit kräftiger Hand die Zügel 
roßvaters und 
Juni, 
. Armeebefehl erlaſſen. Nach 
r Redner fort: Wenn wir auch nicht 
r den Rock des Königs tragen, ſo rechnen wir uns doch ganz zur 
anz und voll beanſpruchen wir, Theil zu haben an den 


e 
d S } 4 

Yu edierung ergriffen, ein echter Nachkomme feines 
am ers, hat er ſich zuerſt an ſeine Armee gewandt und am 15. 
We Sterbebette ſeines Vaters, 


an den, welche der Kaiſer zu ſeiner Armee geſprochen, Theil zu haben 
ihm em hohen Lobe, welches er derſelben ertheilt hat. Wie die Truppen 
den Eid der Treue geſchworen haben, ſo wollen wir ihm unver⸗ 
1 liche Treue und Anhänglichkeit geloben, daß nichts uns ſchwankend 
nian. machen ſoll, mag er uns zu den Waffen rufen oder Werke des 
ji ens planen. Deß zur Beſtätigung ſtimmen Sie mit mir ein in den 
lamm, „Se. Majeſtät, Kaiſer Wilhelm, lebe hoch!“ Nachdem die Ver⸗ 
| ber melten dreimal begeiſtert in dieſes Hoch eingeſtimmt hatten, erfolgte 
Schluß des Appells. i 


5 Bei der geſtern hier abgehaltenen 3. General⸗ 
tde 


— (Krieger-Verein.) Der geſtrige Appell des Kriegervereins 


verlaſſenes Volk ſteht und weint, und die Kameraden aufforderte, 


— (9 a ede TEN) Die geſtrige General⸗Verſamm⸗ 
lung der Handwerker⸗Liedertafel wurde von dem Dirigenten eröffnet, 
welcher mit warmen Worten auf den Trauerfall hinwies, der die Kaiſer⸗ 
liche Familie und das deutſche Reich ſo tief getroffen. Darauf ſchritt 
man zur Erledigung der Tagesordnung: 1) An Stelle des ausgeſchiedenen 
bisherigen Vorſitzenden Herrn Trautmann wurde Herr Porſch zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt; 2) wurde beſchloſſen, in der erſten Hälfte des Sep⸗ 
tembers d. J. im Schützenhauſe ein großes Vokalkonzert für die Mit⸗ 
glieder des Handwerkervereins und deren Angehörige zu veranſtalten; 
3) gelangte eine Einladung des Kulmſee'er Männergeſang-Vereins 
„Liederkranz“ zur Theilnahme an dem am 8. Juli er. ſtattfindenden 
Sommerfeſte deſſelben zur Verleſung; mit Rückſicht auf die Landestrauer 
jedoch wurde die Betheiligung abgelehnt; 4) wurde eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Haß, Freier und Patz, zur Reviſion der Statuten 
gewählt; 5) nachdem noch einige innere Vereinsangelegenheiten erledigt 
waren, erfolgte der Schluß der Sitzung. 

— (Schwurgericht). Die in der geſtrigen Sitzung vorgekommene 
2. Verhandlung wider den Altſitzer Anton Cieszepecki aus Swiniarz, 
welcher ſich bis jetzt wegen wiſſentlichen Meineides in Unterſuchungshaft 
befand, wurde vertagt und Cieszepecki bis zur künftigen Schwurgexichts⸗ 
periode auf freien Fuß geſetzt. — In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurden als Geſchworene ausgelooſt die Herren; Beſitzer Guftav 
Windmüller⸗Alt Thorn, Seminarlehrer Otto Lackner⸗Löbau, Kaufmann 
Guſtav Doehn⸗Kulm, Landwirth Hermann Kuntze-Leszuo, Hauptmann a. D. 
Waldemar Henkel⸗Seehof, Kaufmann Theodor Taube⸗Thorn, Domainen- 
pächter Franz Hoeltzel⸗Kunzendorf, Proviantamts⸗Controleur Wilhelm 
Rauſch⸗Thorn, Gutsbeſitzer Richard Napierski⸗Sumin, Beſitzer Eduard 
Wodtke⸗Piwnitz, Rittergutsbeſitzer Richard Bremer-Zegartowitz und Ren⸗ 
dant Otto Stuelp-Strasburg Weſtpr. — Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
wurde durch den aun Staatsanwalt 7 vertreten, als Vertheidiger 
fungirte Herr Rechtsanwalt Radt. — Angeklagt war die unverehelichte, 
40 Jahre alte Marianna Karpinska aus Bratian, Kreis Löbau, des 
wiederholten ſchweren Diebſtahls mittelſt Einbruchs und Einſteigens in 
zwei Fällen, ſowie der Brandſtiftung. Am 4. Oktober v. Is. war der 
Einwohner Brulowski aus Bratian auf das Feld gegangen und fand, 
als er Abends nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, das Stubenfenſter 
zerſchlagen und die Stubenthür erbrochen; zugleich vermißte er außer 
16 Mk. 15 Pf. an baarem Gelde eine Menge verſchiedener Kleidungs⸗ 
ſtücke. Der Verdacht, den . begangen zu haben, fiel auf die 
bereits mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte, die überdies von Leuten aus dem 
Dorfe um die Zeit, zu welcher der Diebſtahl vermuthlich begangen worden 
iſt, in Gemeinſchaft mit dem alten Zuchthäusler Orſikowski in der Nähe 
der Brulowskiſchen Wohnung geſehen worden war. Die Angeklagte leug— 
nete dieſen Diebſtahl. Am 11. Oktober v. Is. bemerkte der Einwohner 

ielinski in Bratian, daß das Haus feines Nachbarn Goldian brannte. 
ls er zur Brandſtelle eilte, ſah er in einiger Entfernung von dem 
brennenden Hauſe auf freiem ee die ihm bekannte Angeklagte 
zuſammen mit noch einem anne ſtehen, die, als ſie ſeiner 
gewahr wurden, unter ae e eines Bündels und einer Karre 
voll Sachen, dem nahen Walde zu eilten. Da ihm das Gebahren der 
beiden Leute auffällig erſchien, ging er zu der Stelle, wo die zurückge⸗ 
laſſenen Sachen lagen und fand hier eine Menge Kleidungsſtücke, die, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, aus der Goldian'ſchen Wohnung geſtohlen 
waren. Obwohl Zielinski die ihm ſeit langen Jahren bekannte Ange— 
klagte genau erkannt haben will, leugnet dieſelbe doch dieſen Diebſtahl 
und das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen der Brandſtiftung. Die Ge- 
ſchworenen ſprachen das Schuldig über die Karpinska aus und verneinten 
die Fragen nach mildernden Umſtänden. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
beantragte, die Angeklagte zu 9 Jahren Zuchthaus, 9 Jahren Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Voltzeiauſſicht zu verurtheilen. Der Gerichtshof 
erkannte dieſem Antrage gemäß. Ueber die zweite heute verhandelte 
Sache werden wir morgen berichten. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. — Ein 
Schuhmachergeſelle ſtahl einem Maurergeſellen aus einer unverſchloſſenen 
Schlafſtube eine ſilberne Ankeruhr mit ſchwarzem Zifferblatt und ver- 
ſetzte dieſelbe für 4 Mk.; er wurde ermittelt und ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt. Der heutige Waſſer⸗ 


ſtand am Windepegel betrug 0,88 Meter. 


Auszug aus der Gewinnliſte 
der 3. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſen-Lotterie. 
[Ohne Gewähr]. 
3. Tag. Vormittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 60000 Mk. auf Nr. 18 157. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 169 996. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 10612. ; 

11 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2983, 8130, 23882, 38438, 
40 026, 61 848, 109 719, 114 823, 119 075, 156 757, 172 937. 

23 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 32 509, 46573, 58 147, 61387, 
71772, 72 199, 78 131, 87 259, 88 842, 92 083, 95 223, 107464, 108 868, 
130 030, 130 090, 130 125, 132 601, 139 445, 142 305, 158 864, 173 133, 
175 331, 182 162. 


Nachmittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 86 254. 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 26 930, 114 509. a Men 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 64 155, 68.546, 125 078, 156195. 

3 Gewinne von 500, Mk. auf Nr. 54 125, 57 190, 77 986, 93 459, 
105 776, 128 753, 132 966, 167 634. 

16 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 2408, 14950, 15 764, 24 990, 
32 926, 33 813, 54 007, 60 110, 103 454, 131 252, 


beſſeren Landungsplatzes ſtießen die Arbeiter in einer Tiefe von ungefähr 
ſechs Fuß auf ein eiſernes Panzerhemd. Dasſelbe beſteht aus lauter 
kleinen eiſernen Ringen, die in einander verflochten ſind. Wie mühſam 
und kunſtvoll die Arbeit iſt, geht daraus hervor, daß jeder Ring einzeln 
geſchmiedet und erſt nach Einfügung in das Ganze genietet oder ger 
ſchweißt worden iſt. Das Panzerhemd beſteht aus vielen Tauſenden 
ſolcher Ringe. Ueber dem Schulterblatt befanden ſich goldene Ringe. 
Das Ganze erinnert an die kunſtvolle Arbeit der Saracenen. Das 
Panzerhemd, das jedenfalls an tauſend Jahre hier in der Erde ge⸗ 
ſchlummert hat, ſcheint einem wendiſchen Fürſten angehört zu haben; 
denn einem gemeinen Manne dürfte die Beſchaffung wohl zu koſtſpielig 
eweſen ſein. Daſſelbe iſt jedenfalls in die Spree geworfen worden, die 
ich dann durch Abſpülung nach der ſüdlichen und durch Anſchwemmung 
nach der nördlichen Seite durch viele Jahrhunderte hindurch ein neues 
Bett geſchaffen hat. Auf dieſe Weiſe iſt der Fund mit Erde bedeckt und 
das heutige Flußbett um fünf bis ſechs Fuß weiter gerückt worden. 

Aus Weſtfalen, 17. Juni. (Vier junge Kamerunneger), 
welche im Geleit des Sekretärs der dortigen Regierung, 
Ingenieurs Franz Schran, kürzlich in Hamburg landeten, ſind 
zu ihrer Ausbildung bei weſtfäliſchen Handwerkern untergebracht 
worden; drei der im Alter von 9 bis 13 Jahren ſtehenden 
Knaben ſollen die Bäckerei und die europäiſche Kochkunſt erlernen, 
während dem vierten als Sohn und künftigen Nachfolger eines 
Dorfhäuptlings eine ſorgfältigere Erziehung und ſprachlicher Unter⸗ 
richt zu Theil werden ſoll. 5 

Kiel, 20. Juni. (Schiffsbrand.) Der Kieler Dampfer 
„Nord“ gerieth geſtern gleich nach dem Verlaſſen des Hafens in 
der Nähe von Howacht in Brand. Die Beſatzung, beſtehend 
aus acht Mann, ſuchte ſich in einem Boote zu retten, welches 
aber ſofort kenterte. Alle Inſaſſen fanden in den Wellen den 


Tod. Der Kapitän war an Bord des brennenden Schiffes 
geblieben und wurde von dem Dampfer „Stormarn“ gerettet. 
Später leiſtete das Panzerſchiff „Baden“ Hilfe, löſchte den 
Brand und ſchleppte den Dampfer „Nord“ nach Friedrichsort. 
— Nach weiteren Meldungen iſt der Dampfer „Nord“, Eigen⸗ 
thum der Rheder Sartori und Berger faſt ganz ausgebrannt 
von Friedrichsort nach der Howaldtſchen Werft geſchleppt worden.! 


Der Führer des „Nord,“ Kapitän Hay, ift hierſelbſt eingetroffen. 
Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. Im 
Ganzen ſind 9 Mann umgekommen, ob der Steuermann ver⸗ 
brannt oder ertrunken iſt, iſt nicht feſtgeſtellt. Es ſcheint, daß 
die Beſatzung gegen den Befehl das brennende Schiff verlaſſen 
hat. Die energiſchen Hilfeleiſtungen des Panzerſchiffs „Baden“ 
werden von allen Seiten anerkannt. 

Crefeld, 17. Juni. (Zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm-Mufeums) 
find bis jetzt von 31 Zeichnern 215 000 Mk. gezeichnet. Der höchſte 
Betrag iſt 100 000 Mk. von einer Dame gegeben, die zweithöchſte Gabe 
beträgt 25000 Mk., ebenfalls von einer Dame. Man hofft die Summe 
von 4- bis 500 000 Mk. zu erreichen. 

Baſel, 19. Juni. (Prozeß wegen des Faſtnachtspamphlets). Der 
Bundesanwalt beantragte gegen Schill 3 Wochen Gefängniß, 1000 Franks 
Buße und 200 Franks Urtheilsgebühr. Nach dem Plaidoyer der Ver⸗ 
theidiger und des Bundesanwalts beſchloß die Kriminalkammer in öffent⸗ 
licher Berathung, es ſei Schill zu einer Geldbuße von 800 Franks, ferner 
einer Urtheilsgebühr von 200 Franks und zu ſämmtlichen Koſten zu 
verurtheilen. 

New⸗Nork. (Amerikaniſche Zuſtände). Das Vereinigte Staaten⸗ 
Gericht in Fort Smith, Arkanſas, hat ſich bis zum Auguſt vertagt, weil 
der Kongreß nicht genug Geld bewilligt hatte, um die erforderlichen 
Zeugen zu bezahlen. Es ſchweben zur Zeit vor dem Gericht 35 Mord⸗ 
prozeſſe. Das Gefängniß iſt ſeit Monaten überfüllt. Mittlerweile beräth 
sehen was mit den enormen Ueberſchüſſen des Schatzamtes ge⸗ 

gehen ſoll. 


Mannigſaltiges. 

(Einer der denkwürdigſten Tage) war es, an welchem die 
irdiſche Hülle unſeres geliebten Kaiſers Friedrich in die Gruft geſenkt 
wurde. Am 18. Juni wurden die für die Entwickelung des preußiſchen 
Staates bedeutungsvollen Schlachten von Fehrbellin, Kollin und Waterloo 
geſchlagen. Am 18. Juni erfolgte ferner die Kriegserklärung von 1866 
und fünf Jahre ſpäter feierte man an demſelben Tage das Friedensfeſt 
nach dem deutſch-franzöſiſchen Kriege im weiten Vaterlande. Am 
Schlachtentage von Leipzig wurde Kaiſer Friedrich uns geſchenkt, und 
an einem noch bedeutungsvolleren Tage wurde jetzt, was ſterblich an 
dem Helden iſt, zur letzten Ruhe gebettet. 

(Der bekannte Dichter der „Straßb. Volksz.“ legt in den 
folgenden klaſſiſchen Verſen ein Bekenntniß von herzgewinnender Offen⸗ 
heit ab: Ihrer zehntauſend Bücher wohl las ich im Taglohn, zehntauſend 
außer Tagelohn und zehn weitere tauſend noch gar zum Vergnügen. 
Kein Wunder, daß ſelbſt zum Teufel gegangen noch der letzte Reſt meines 
geſunden Verſtands. y 

(Ein Schlaukopf.) Bekanntlich machten kürzlich in 
Frankreich falſche Fünfhundert⸗Franes⸗Scheine den Geldverkehr 
unſicher. Die Bank von Frankreich mußte, da die Falſifikate 
täuſchend nachgemacht waren, die Beſitzer auch der falſchen 
Noten entſchädigen, wenn ſie nicht ihre eigenen echten Noten 
entwerthet ſehen wollte. Nun iſt in Paris ein Schlaukopf auf 
den Gedanken verfallen, einen falſchen Fünfhundert⸗Francs⸗Schein 
den Neugierigen für einen France per Kopf zu zeigen, und hat 
damit 20000 Franes verdient. Das Schlaueſte an der Sache 
war aber, daß die falſche Banknote echt war. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 
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horn. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten J182— 1180-05 
Warſchau 8 Tage 181—60 | 179— 95 
Rafe 5 % Anleihe von 1877 100 — 99.90 
Po no anderen R 55—50 54—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 50—501 49-90 

100-30 100-30 


Weſtpreuß che Pfandbriefe 3½ % 
Ne Made 4% va see a. 
eſterreichiſche Banknoten 161-45 


Weizen gelber: Juni⸗J uli . I162— 5016325 
September⸗Oktobee er J165— 166 
loko in New york. 9025 90 
er . ARE AR 
Juni⸗ Jul. J125 70112650 
uli⸗Auguſt e be ee 
eptember⸗ Oktober J129— 130 
Rüböl: Juni „ 4828" ee ran e + Tr 
Septbr..Dctbr. 2.» N 47—50 4790 
Spiritus: verſteuert loko . fehlt fehlt 
\ TORE an mike sts 1, BR OR 3810, 
70er . ze „2 8280| 32—60 
70er Auguſt⸗September 33—50 


Diskont J pt, Lobardzinsfuß 3 pct. resp. 4 


HPeetreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 21. Juni 1888. 
Wen 


Weizen flau, bei ſehr kleinem Angebot, 126 Pfd. hell 155 M., 129 
Pfd. hell 159 M. 
Rog Mu flau, ſehr kleines Geſchäft, 116/7 Pfd. 104 M., 119 Pfd. 105 
5 „121 Pfd. 108 M. t 
Gerſte Futterwaare 90—97 M. N 
Erbſen Futterwaare 96—103 M., Mittelwaare 106—110 M. 
Hafer 165-110 M. 25 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 20. Juni ſind ene aden Von S. H. Rotenberg durch 
Wiener 3 Trft., 1778 kfr. Balken, 1378 kfr. Mauerlatten, 1332 kfr. 
Timber, 2292 kfr. Sleeper, 364 kfr. dopp. und 1742 kfr. einf. Schwellen; 
von G. Gutherz durch Weinreich 2 Trft., 143 Rdkfr., 1757 kfr. Balken, 
371 kfr. Sleeper, 10 ffr. dopp. und 2 kfr. einf. Schwellen; von Joſ. 
Eiſenbaum durch Ziemba 3 Trft., 830 Rdkfr., 250 kfr. einf. Schwellen; 
von J. L. Münz durch Ziemba 3 Trft., 322 kfr. Mauerlatten, 350 fir. 
Sleeper, 2477 eich. Rdſchwellen, 1449 eich. einf. Schwellen; von Aron 
Safir durch Siewek 1 Trft., 218 kfr. Mauerlatten, 260 Rdelſen, 381 
Dise 67 Roͤbirken; von Teifel Reiski durch Reibſtein 4. Trft., 2080 

155 


Königsberg, 19. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne ab 51 Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M. Gd., loko nicht . 3,25 M.) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —, —M. Br. 53,25 M. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,25 M. Gd. —,.— M. 
bez., pro Juni kontingentirt 53,25 M. Br., Gd., —,— M. 


bez., pro Jul nicht kontingentirt 33,25 Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro uli kontingentirt 53,25 M. Br. —,.— M. Gd., —,— bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 33,25 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 51,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 


bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 33,50 M. Gd. 
—.— Mr. bez., pro September kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 
5 „bez., pro September nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 
M. N 7 85 M. bez., loko verſteuert —,.— 
—,.— M. bez. 


M. Br., —,— M. Gd., 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk. 
Stärke 
9 


Bar 


ometer Therm. 
mm. 00. 


Bemerkung 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Juni 0,88 1 


2 


Unſere Gasanftalt hat £ 5 
ca, 44 Centner altes Schmiedeeiſen u, 
„ 35 „ „ Gußeiſen 
zu verkaufen. 
Schriftliche Gebote wolle man 
bis zum 27. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr 
im Komptoir der Gasanſtalt abgeben. 


Thorn den 20. Ma 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 23. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene Kiefern⸗ 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz, Strauch und Stubben. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an Pet und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band II Bl. Nr. 58 und Band II 
Blatt Nr. 59, auf den Namen des 
Müllers Alexander Gapinski 
zu Podgorz, welcher mit Julie geb. 
Weinert in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragenen, zu Schön⸗ 
walde belegenen Grundſtücke 

am 13. Auguſt 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer Nr. 4 — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar: 
Nr. 58 mit 1,26 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,1730 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 60 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Nr. 59 mit 
1,12 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,0340 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 24 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 15. Juni 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16. Juni 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Felix Mathäus, Sohn des Gaſtwirths 
Adolf Rutkiewicz. 2. Angelika, unehel. T. 
3. Helene, unehel. T. 4. Wladislaw, S 
des Schiffseigenthümers Joſeph Czarra. 5. 
Johann Adolf, S. des Schiffsgehilfen An⸗ 
dreas Mojzeszewicz. 6. Maria Helene, T 
des Pfefferküchlers Waldemar Marczinski. 
7. Wladislaus, S. des Schiffseigenthümers 
Joſeph Schlatkowski. 8. Ida Ottilie, T. 
des Arbeiters Emil Foerſtner. 9. Anton 
Alexander, S. des Arbeiters Johann Lecki. 
10. Clara Amalie, T. des Bäckergeſellen 
Hermann Auguſt Hintz. 11. Meta rien 
uneheliche T. 12. Sohn des Landrichters 
Ferdinand Graßmann, ohne Vornamen. 

b. als geſtorben: 

J. Schiffsgehilfe Otto Koſchke, unbekannten 
Alters. 2. Ehemaliger Gefangenen⸗Hilfs⸗ 
Aufſeher Franz Neipert, 63 J. 8 M. 10 T. 
3. Arbeiterfrau Ida Kowalska, geborene 
Nadrowska, 26 J. 7 M. 3 T. 4. Bruno, 
unehel. S. 5. Tiſchler Ernſt Emil Richard 
Müller, 25 J. 4 M. 24 T. 6. Todtgeb. 
unehel. S. 7. Johann, S. des Arbeiters 
Mathias Zielinski, 30 T. 8. Wittwe Maria 
von Szydlowski, geb. Swirski, 68 J. 11 M. 
16 T. 9. Dienſtmädchen Anna Lodzik, 27 
J. 5 M. 29 T. 10 Marie Martha Clara, 
x. des Fleiſchers Wilhelm Stortz, 4 J. 6 
M. 13 T. 11. Todtgeborene T. des Arbeiters 
Karl Seifert. 12. Wittwe Wilhelmine An⸗ 
toinette Pichert, geb. Steinicke, 69 J. 7 M. 
16 T. 13. Wittwe Louiſe Burdinski, geb. 
Boehlke, 57 J. 4 M. 2 T. 14. Elſe Meta, 
T. des Schuhmachers Julius Lange, 2 M. 
17 T. 15. Wittwe Karoline Janke, geb. 
Carl, 68 8 8 M. 19 T. 16. Arbeiter 
e Irdmann, 18 J. 4 M. 3 T. 17. 

ittwe Marie Johanna Schulz, geb. Krüger, 
55 J. 9 M. 7 T. 18. Franz, S. des Ar⸗ 
beiters Franz Januszewski, 1 J. 9 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Hermann Karl Auguſt Skibbe 
und Johanna Emilie Gläsmann, beide zu 
Lauenburg. A Packer gad h Auguſt Friedrich 
Dersgowski zu Mocker und Martha Lubiewsfi 
zu u 3. Schiffsgehilfe Karl Bröling 
und Anna Ziolkowski, beide zu Thorn. 4. 
Paſtor Emil Eugen Arthur Steffler zu 
Militſch und Franziska 0 Heger zu 
Thorn. 5. Schuhmachergeſelle Andreas Kro⸗ 
likowski zu Thorn und Victoria Chylinska 
zu Mlynietz. 6. Lazarethwäter Adalbert 
Klewenhagen und Marie Anna Nadolle, 
beide zu Demmin. 7. Schneider Hermann 
Lipke und Wittwe Veronika Heißrath, geb. 
Matuszewski, beide zu Thorn. 8. Sergeant 
Albert Hermann Eduard Schulz und Anna 
Eliſabeth Arndt, beide zu Thorn. 9. Bahn⸗ 
meiſter⸗Aſſiſtent Karl Rudolf Romeyke zu 
Allenſtein und Auguſte Kurz zu Mocker. 
10. Arbeiter Franz Jankowski und Helene 
Schiemann, beide zu Thorn. 

d. ehel ich ſind verbunden: 

1 Schiffsgehilfe Franz Barczewicz mit 
Marianna Laszkiewicz, beide zu Thorn. 2. 
Eiſenbahn⸗Schaffner Friedrich Johann Karl 
Mau zu Paſewalk mit Auguſte Helene 
Emma Hiller zu Thorn. 3. Grenz⸗Aufſeher 
Adolf e Heinrich Boettcher zu Komini 
mit Karoline Eleonore Lehrke zu Thorn. 


Bekanntmachung 
Am Dienſtag den 3. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll auf dem hinteren Poſthofe 
ein ausgemuſterter Güter- 
poſtwagen 
5 den im Termine bekannt zu machenden 
edingungen öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden. 
Thorn den 21. Juni 1888. 


Kaiſerliches Poſtamt 1. 


Gewerbheſchule 


für Mädchen 

DEE zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung (7. Kurſus) 
Sountag, 24. Juni Vormittags Il Uhr. 
Neuer Kurſus el beginnt Montag den 
30. Juli cr. Meldungen nimmt von 1 

bis 4 Uhr entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtr. 107. 


zur Damen! 


925 . h 

2350 Stück gute Zwirnſpitzen, Stücke 
a 10 Meter, werden im Konkurs-Maſſen⸗ 
Ausverkauf Breiteſtr. 446 pro Stück mit 
30 und 35 Pf. verkauft. 


Nordhäuſer 
Korn- Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗-Branntwein⸗Brennerei 
O. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


für 5,50 Mark 


Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu 


bedeutend billigeren Preiſen 
Arnold Lange, 
Elisabeth -Strasse 268. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in heſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Malz extract. üchten, 
Malzextenet- Bonbons, 
Malzextract-Pulver, 


echnungsformulare 


in ?/, ½ 
mit un 


17 
4 


und / Bogen 


d ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


C. Domhrowski“ Buchdruckerei. 


verjendet 


M. Falkenberg. Berlin. Dresdenerſtraße 78. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


Eſſig. 


Wirklich gefunden, guten und nie verderbenden Speiſe- und Einmach⸗Eſſig 
bereitet man ſich aus der mehrfach prämiirten Weissenborn'ſchen Eſſig⸗Eſſenz (Walther 
Weißenborn in Düſſeldorf) welche in Flaſchen a 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flaſche a 1 Ko. 
k. 1,50, a ½ Ko, a Mk. 1,— p. Flaſche erhältlich iſt. 

Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und beſonders 
auch auf dem Lande ſollten regen Gebrauch von dieſer guten Erfindung machen, denn 
der aus der Eſſenz ſich doch ſo unendlich leicht herzuſtellende Eſſig (nur mit Waſſer nach 
Angabe miſchen) iſt geſunder, beſſer und billiger als der aus Sprit, Malz, Bier, 

Die kaiſerlich deutſche Admiralität duldet nicht, daß 


Unentgeltlich 


a Mk. 2,50, a ½ Ko. a M 


Wein u. ſ. w. hergeſtellte Eſſig. 


Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 


anderer als aus Eſſenz hergeſtellter Eſſig an Bord genommen wird. 
Bei vorurtheilsfreien Menſchen hat ſich die Eſſenz raſch eingeführt. 


Man achte auf die Schutzmarke: „Elephant“ und fordere ſtets Weißenborn'ſche 
Zu Originalpreiſen bei Herren Th. Liszewski, Stachowski & Oterski. __ 


Eſſig⸗Eſſenz. 


"7 RNatürliches ® 
Mineralwasser. 
. gerank 


| 
Sr. M. 0 „c.gs d. Niederlande 


wowie s „ler anderen fürstl. Häuser. 
u r ındı über 4 Mill. Gefässe. 


‘ srmischung mit Milch, 


Niederalge bei L. Gelhorn, Weinhandlung 
Thorn. 


Patent- Corset „Vorwärts“ 


Su 


+) 


a und Smiitmiest 


ICH 


"Tnübertrolfon in vorzüglichem 
feschmack und- Heilwirkung 
uuf Magen, Norven etc., Allseltig 


Preisgekrönt 
;Amsterdam 188 


rlahnstein Ems 


ärztlich empfohlen 


18 


92 


5 Beſtes gutſitzendes Jacon, 
mit ausgeſchnittenen Hüften, in ſaͤmmtlichen Weiten, ſtets das größte Lager. 
lleinige Niederlage 


für Thorn und Umgegend bei 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
637 Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Lewin & Littauer. 


ERLILLINTICTTIILTETT 
Moment - Photographie. 


„Liebe’s“ (Dresden) 


| allenthalben beliebte ſolide Huſteumittel, 
| Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


Malzextraet mit Eisen, bei Blutarmuth, 
Malzextenet mit Chinin, bei Entkräftungen, 
Matzextenet mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzextraet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 
Lager in den Apotheken. 


—— 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel 
los billigem Preis, jede Nummer '& 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom, 


ee .. x—ñ— EEE 


2 Neparaturen 24 
an 

Velocipedes 

aller Gattungen führt ſchnell und gut 

ae J. F. Schwebs. 

Bäckerſtr. 166. 

oe Artikelempfiehlt billig 


in vorzügl Qualität 
Wi 


Georg Bund, 
Berlin S. W., 29. 
Illustrirte Preisliste gratis 
. Sehimmelpfeng. 
Berlin, W, Behrenstr. 47. 


= 


52 5 8 

2. 137 Cheapside, London, E. C. 
==z|Parls, 3 rue de Richelien. 

5 Schottenring 7, Wien, I. 

8 8 5 “un 57 9 
Jahresbericht u. Programm freo 
Eir 


A Singer⸗Maſchine 
verkauft mit Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. 


. K 
Musikinstrumente 


jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 

Jabeitprelſen einzelne Beſtandtheile, 
Fabrikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 
Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 9. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


zu 


ir Pr * * 

Ich erbiete mich 
für Berlin die Vertretung leicht ab- 
jasfäbiger Artikel zu übernehmen. 
Prima⸗Referenzen. Off. sub Z. 23 an! 
„Kosmos“ Annoncen-Expedition 


Berlin S. W. 12 
Pinninofabrik 
von 
Georg Hoffman. Berlin SW, 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. bega gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen 
aber feſten Preiſen. 


ſopl 


‚ 


Sonntag den 24. Juni cr. 
Vorm. 12 Uhr 


Trauer U 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuſchneiden 


von 


Damen- u Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 

Honorar 15 Mark. 

Annahme von Schülerinnen täglich, und 

Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166 1. 


+ + neueſter Konſt. X jaitig, 
Pianinos ganz in Eiſenrahmen, vor: 

zügl. Ton, 10 Jahre Gar 
rantie, verſ. v. 125 Thlr. a. frco, mehrw. 
Probe die Fabrik 1 Schmey, Berlin 8. 
Ritterstr. 117. Theilz. geſt. Preisliſt. gr. 


A BUNTE U. SCHWARZE TAF. 
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Fin Reitpferd, braune Stute, ſteht billig 
zum Verkauf Arenz Hotel. 


Das Grundſtück 


Mocker 165b, worin ſich ſeit 18 Jahren 
eine Schloſſerwerkſtatt befindet, iſt unter 
guten Bedingungen zu verkaufen reſp. zu 
verpachten. Zu erfragen bei 
1 R. Scheckel in Kl. Moder. 
Die in meinem Haufe Coppernitust 
ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte⸗ 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. G. Scheda. 


Der Laden u. Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabelh⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iR vom 1. OP 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittwegel. 
Ein, Wohnung, beit. aus 6 Zimmern, 
Zubehör und Pferdeſtall, von ſofort 3. 
verm. Neuſtadt 257. Zu erfr. im Kaffee 
geſchäft daſelbſt. : 
(Er Wohnung von im, Entree nebit 
Zubeh. vom 1. Juli er. zu vermiethen. 
F. Trenkel Podgorz. 
Eine große Wohnung in der 1. lage 
iſt zu vermiethen. l 
J. Dinter, Schillerſtr. 412 
tober für 


nne gr. Wohnung vom 1. O 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Trykowskä. 
Fin großes Vorderzimmer nebjt Entree 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
G ut möbl. Jim. M. d. 0. Burſchengel. 
J. v. Gerechteſtr. 138/39 2 Tr. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberjtraße 287 
im Vorderhauſe. 


En gut gelegenes Warterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler 


Ein möbl. Jim. nebjt Nab. vom. 1 9. 
zu verm. Kulmerſtr. 319. 


in freundl. möbl. Jim., nach vorn 3 


legen, v. 1. Juli z. verm. Breiteſtr. 44 


Täglicher Kalender. 
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